Freitag, den 27. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Ie be ae Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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Telegraphiſche Depefchen. 
Wien, Donnerſtag 26. Januar. 
Die „Neue freie Preſſe“ erhält aus Peſth nach⸗ 
ſtehendes Telegramm: Wie es heißt, ſoll die Ein⸗ 
berufung des ungariſchen Landtages am 15. April 
publicirt und die Eröffnung am 15. Mai in Ausſicht 

genommen werden. 

— In der heutigen Sitzung des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes erklärte die Regierung ſich bereit, die vom 
Erforderniſſe des Staatsvoranſchlags abzuſetzende 
Ziffer zu fixiten, wenn der Finanzausſchuß auf die 
Bedingungen der Regierung (Geſtaltung von Re⸗ 
dierements und ſofortige Inangriffnagme des Budgets 
für 1866 unter gleichen Modalitäten) eingehe. Der 
Finanzausſchuß hat dies abgelehnt. Derſelbe be⸗ 
ſchloß, die Streichungen des Ausgabebudgets ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzunehmen. 

Turin, Donnerſtag 26. Januar. 2 

Geſtern Abend wurde dem früheren Senats + Präfi- 
denten Sclopis und anderen politiſchen Perſönlichkeiten 
von ungefähr 100 Perſonen, unter denen ſich auch 
mehrere Studenten befanden, eine ſympathiſche 
Demonſtration bereitet. Die öffentliche Ruhe wurde 
nicht geſtört. 

Paris, Donnerſtag 26. Januar. 


Die Wahlen zum Presbyterialrath der reformirten 
Kirche haben am 22. und 23. d. M. ſtattgefunden. 


Als gemeinſchaftlicher Kandidat iſt Laffon, als 
Kandidat der orthodoxen Partei ſind Mallet, Chabaud, 
Vernes und Andre gewählt. Guizot blieb mit einem 
Kandidaten der Liberalen in der Ballotage. Im 
Ganzen ſind die Orthodoxen mit geringer Majorität 
Sieger geblieben. 
Brüſſel, Donnerſtag 26. Januar. 

Nach dem „Moniteur Belge“ hat der König geſtern 
in feierlicher Auvienz Herrn v. Balan empfangen und 
deſſen Beglaubigungsſchreiben als außerordentlicher 
Geſandter und bevollmächtigter Miniſter des Königs 
von Preußen, jo wie das Abberufungsſchreiben des 
Freiherrn v. Savigny entgegengenommen. 

Kopenhagen, Donnerſtag 26. Januat. 
Nachdem der Vorſchlag des Finanzminiſters, den 
Cenſus für das Wahlrecht zum Landsthing auf 
2000 Tylt. anzuſetzen, mit 38 gegen 24 Stimmen 
vom Landsthing verworfen, wurde der Geſammt⸗ 
entwurf der Grundgeſetze mit 57 gegen 1 Stimme 
angenommen. Derſelbe geht jetzt zur Berathung an 
den Folkething. 


Berlin, 26. Januar. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt über die Dienſtags⸗ 
sitzung des Abgeordnetenhauſes: Wie ſchroff und 
ſtarr die Majorität auf ihrem Standpunkte beharrt, 
zeigt am Evidenteſten die Aufnahme der Rede des 
Miniſters des Innern, welche, wir dürfen dies nicht 
verſchweigen, in ihrer verſöhnlichen Tendenz faſt 
über die Grenze der Möglichkeit hinausging. Wir 
können hieran nur den Wunſch knüpfen, daß die 
Regierung die Auseinanderſetzung mit dem Abgeord⸗ 
netenhauſe nicht auf der Wege der unmöglich 
gewordenen Ausgleichung, ſondern auf dem Gebiete 
ſuchen wolle, wohin das Abgeordnetenhaus nunmehr 
Fol die weitere Entwickelung des Verfaſſungs lebens 
verlegte. — Der Rundſchauer der „Kreuzztg.“ meint, 
das Ermannungsprogramm von 1865 ſei haupl⸗ 
ſächlich dagegen, daß die Regierung ſich zu organi⸗ 
ſchen Geſetzen eben ſo wenig, wie zu Verheißungen 
folder drängen laſſe. Er will keine Wegoctroyirung 


der Verfaſſung, die ein integrirendes, aber krankes, 
weſentlich reformbedürftiges Staalsglied geworden. 


— Die „Milit. Blätter“ ſchreiben: „Die neue 
Organiſation der Artillerie iſt noch nicht endgültig 
feſtgeſtellt; jo viel wir wiſſen, iſt die Generalinſpection 
der Artillerie in dieſem Augenblicke mit der Ausar⸗ 
beitung der dahin zielenden Vorſchläge beſchäftigt, 
wozu dieſelbe erſt vor einigen Tagen die letzten Di⸗ 
rective erhalten hat. Namentlich dürfte es ſich noch 
um die Reſſortverhältniſſe handeln, d. h. darum, in 
welchem Verhältniſſe die einzelnen Officiere zu den 
Regimentern und zur Brigade zu ſtehen kommen 
ſollen. Insbeſondere betrifft dies auch die Stellung 
der Artillerieoffiziere der Plätze, welche vor Errichtung 
der Artillerie⸗Feſtungsinſpectionen direct von der 
Artillerieabtheilung des Kriegsminiſteriums reſſortirten, 
gegenwärtig formell den Brigaden zugetheilt find, 
während die Wirkungskreiſe der Artillerie-Feſtungs⸗ 
inſpectionen und der Feſtungs⸗ Artillerieregimenter 
noch nicht genau abgegrenzt ſind. Allerdings ſind 
die Erſteren zum gänzlichen Eingehen beſtimmt, da⸗ 
gegen wird es ſich darum handeln, welche Befugttiffe 
derſelben dem Brigade- und welche dem Regiments⸗ 
Commandeur des Feſtungsregiments zu übertragen 
ſind. Sobald der bisherige Wirkungskreis det Ar⸗ 
tilletie-Feſtungsinſpecteure einfach auf den Comman⸗ 
deur des Feſtungs⸗Artillerieregiments übergeht, ſo 
dürfte die Einverleibung der Artillerieofſiziere der 
Plätze in dies Regiment ſich anſcheinend von ſelbſt 
empfehlen; es kommen indeß bei einer ſcharfen Ab⸗ 
grenzung der Elats denn doch auch eine Menge von 
Rückſichten auf Avancements⸗ sc. Verhältniſſe zur 
Sprache, welche nicht ohne Weiteres ignoritt 
werden dürfen.“ 

— Von der franzöſiſchen Grenze 20. Jan., ſchreibt 
man der „Voſſ. Ztg.“: Während die franzöſiſche 
kaiſerl. Preſſe fo eifrig für die däniſche Nationalität 
der Nordſchleswiger in die Schranken tritt, ſcheint 
die kaiſerl. Regierung in dem benachbarten Deutſch⸗ 
Lothringen ganz andere Principien als die der 
Nationalitätsrechte zu befolgen, indem mehrere neue 
Maßregeln derfelben nicht weniger als die gänzliche 
gewaltſame ene der deutſchen Sptache 
offenkundig zum Ziele haben. Nicht nur, daß es 
den Elementatlehrern rein deutſcher Dörfer ſtrengſtens 
verboten iſt, ein Wort Deutſch in der Schule zu 
dulden, felbſt auf der Straße ſollen dieſelben die 
Kinder zum ausſchließlichen Gebrauch der franzöſiſchen 
Sprache anhalten und die dagegen Handelnden in 
der Schule zur Rede ſtellen. Um die Befolgung 
dieſer Vorſchriſten beſſer zu ſichern, ſtellt man in 
letzter Zeit nur Lehrer an, die aus rein franzöſiſchen 
Gegenden ſtammen und alſo kein Wort Deutſch ver⸗ 
ſtehen. In den benachbarten, urſprünglich rein 
deutſchen Städten Saargemünd, St. Avold, Sierk, 
Saaralben und Bockenheim ift ſchon ſeit langer Zeit 
kein einziger deutſch ſprechender Lehrer mehr, trotzdem 
noch immer dreiviertel der Einwohner nur deutſch 
ſprechen. Selbſt den Pfarrern iſt in letzter Zeit 
ſchon zu wiederholten Malen bedeutet worden, ſie 
möchten nicht nut das Predigen in deutſcher Sprache 
einſtellen, fondern auch den Religionsunterricht aus⸗ 
schließlich in franzöſiſcher Sprache geben, wozu ſich 
dieſelben aber bis jetzt noch nicht verſtanden haben. 
Und dabei ſind dieſe deutſche Predigt und dieſer 
deutfche Religionsunterricht faſt die einzigen Fäden, 
durch welche dieſe urdeutſche, biedere Bevölkerung 
noch mit dem Bildungsleben des Mutterlandes 
zuſammenhängt. 


In Berlin: Retemeyer's Centt.⸗Ztgs.⸗ u. Annor a 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen 's Aunoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein X Vogler. 


36ſter Jahrgang. N 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 ER 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen, 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


innonc.⸗Bitreau. 


— Se. Majeſtät der König erfreute geſtern den 
Hofſchauſpielen Döring, der die Feier ſeines 
40 jährigen Künſtler⸗ Jubiläums beging, mit einem 
koſtbaren Ringe. Herr Döring iſt 1803 geboren 
und betrat zuerſt die Bühne zu Breslau. 

— Der preußiſche Civilcommiſſar in den Elb⸗ 
herzogthümern, Freiherr v. Zedlitz, wird jetzt wieder 
hier erwartet, um mündliche Inſtructionen für fein 
immer ſchwieriger werdendes Amt einzuholen. 

— Die Conſulatsverbindungen Preußens im 
Orient ſollen erweitert und vermehrt werden. In 
Canton und Tienſin werden zwei Conſulate neu er⸗ 
richtet, wogegen die Stelle eines Generalconſulats 
in Kopenhagen nicht wieder beſetzt wird. 

— Die „Bank- und Handelszeitung“ läßt ſich 
aus Wien telegraphiren: Eine kaiſerliche Entſchließung 
verfügt, daß das Werk der Organiſation in Ungarn 
dem auf's Schleunigſte einzuberufenden Landtage als 
Königliche Propoſition vorgelegt und die Aufhebung 
des Kriegsproviſoriums vorbereitet werden ſolle. 

Freienwalde, 20. Jan. Heute Vormittags 
iſt die Dampfſchneidemühle des Zimmermeiſters 
Bräutigam in die Luft geflogen. Die Exbploſion 
war ſo heftig, daß Theile des Gebäudes weit über 
den Kanal, an dem die Mühle liegt, I 
ſchleudert worden ſind. Fünf Menſchen ſind dabei 
durch Brandwunden im Geſicht und an den Händen 
verletzt, zwei davon ſo erheblich, daß man an ihrem 
Aufkommen zweifelt. 

Stettin, 25. Januar. In der geſtrigen General- 
verſammlung der Getreidehändler und Wen 
wurde von dem Vorſitzenden mitgetheilt, daß die Re⸗ 
gierung die Genehmigung dazu in Ausſicht geſtellt habe, 
daß der Magiſtrat an Meſſerlohn ſtatt wie bisher 10 . 
Laft künftig nur 3 4 erhebe. 

Stralſund, 25. Jan. Die in Betreff der zu 
Oſtern verhängten Entlaſſung des Directors Nizze von 
bier aus geſchehenen Schritte haben den Erfolg gehabt, 
daß für bis Quiescirung Aufſchub erlangt iſt und Di⸗ 
rector Nizze als Michaelis feinem bisherigen Wirkung. 


kreiſe erhalten bleibt. 

Kiel, 23. Jan. Wie die letzten Errungen⸗ 
ſchaften auf dem politiſchen Gebiete auch auf das 
geiſtige Leben unſeres Landes anregend einwirken, 
davon legt neben anderen Erſcheinungen, wie der 
Aufſchwung des Schulweſens ꝛc., auch die folgende 
dieſer Tage erlaſſene „Aufforderung an deutſche Dichter“ 
Zeugniß ab: „Der Unterzeichnete iſt mit dem Aufttage 
beehrt worden, deutſche Dichter zu einer Preisbewer⸗ 
bung einzuladen. Als Aufgabe wird: geftellt: Dank 
Schleswig⸗Holſteins an Oeſterreich und Preußen 
Der Preis beſteht in Cinhundert preuß. Thalern. 
Es wird gewünſcht, daß das Gedicht den Raum einet 
gedruckten Quartſeite nicht viel überſteige. Ich lade 
hiernach zu der Bewerbimg um den Preis ein, welcher 
am nüchſten 18ten April, dem erſten Jahrsetage des 
düppeler Sturms, erkannt werden ſoll. Die Zuſen⸗ 
dungen bitte ich bis ſpäteſtens den 15. März pofts 
frei an mich zu machen. Neben dem von fremder 
Hand geſchriebenen, mit dem Wahlſpruch verſehenen 
und nicht unterzeichneten Gedicht, möge in einem gut 
verſchloſſenen Zettel, welcher denſelben Spruch als 
Anſſchrift trägt, der eigenhändig geſchriebene Name 
des Dichters mit genauer Angabe des Wohnortes 
beigefügt ſein, Zuſendungen mit offenen Namen 
werden nicht berückſichtigt. Der Preis wird dem Sieger 
durch mich überſendet und ſein Gedicht in einem viel 
geleſenen Blatte abgedruckt. Die nicht gekrönten 
Dichtungen können nicht zurückgeſchickt werden. Die 
dabei befindlichen verſchloſſenen Zettel werde ich ge⸗ 
wiſſenhaft uneröffnet vernichten. Kiel, 21. Januar 1865. 
Dr. Karl Weinhold, ord. Profeſſor der Univerſttät.“ 


Ru 


In Stockholm iſt unter den Auſpicien des 
däniſchen Geſandten Grafen Wulff Pleſſen (Bruder 
der Barone Karl und Otto Scheel» Pleſſen) eine 
ſchwediſch geſchriebene Schrift gegen den Skandinavismus 
erſchienen, die u. a. die Eventualität erörtert, daß 
Rußland, Preußen und Schweden einmal über eine 
Theilung Dänemarks einig würden. Rußland würde 
dann Finnmarken erhalten, auf das es ſchon lan 
lüſterne Blicke geworfen hat, Schweden die däniſchen 


Inſeln an ſich nehmen und Preußen Jütland. In loſig 


einer Beſprechung der Schrift, welche „Fädrelandet“ 
bringt, wird poſitiv behauptet, an Schweden ſei eine 


derartige Verſuchung ſchon im Beginn des letzten 
Krieges herangetreten, von ihm aber mit Verachtung 
abgewieſen worden. Doch könne man nicht wiſſen, 
ſetzt das Kopenhagener Blatt hinzu, ob Schweden 


immer ſo ehrenhaft denken werde, zumal wenn es 
ihm ſonſt ſelber an den Kragen gehen könnte; es ſei 
daher nothwendig, die ſkandinaviſche Union je eher 
deſto lieber zu Stande zu bringen u. ſ. w. 

Wien, 24. Jan. In der geſtrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde auch über mehrere 
Petitionen Bericht erſtattet, darunter die wichtigſte 
von dem internirten polniſchen General Mary an 
Langiewiez berührt. Sie wurde der Regierung 
übergeben, und derſelben die Freilaſſung Langiewicz's 
dringend empfohlen. Der Polizeiminiſter Mecſery 
erklärt, es ſei der lebhafte Wunſch der Regierung, 
die Haft des Exdiktators Langiewicz aufzuheben 
und ſie glaube, daß dies in nächſter Zukunft zuläſſig 
ſein werde. 

Ehe der Prinz Friedrich Karl hier ange⸗ 
kommen war, galt es in der hieſigen diplomatiſchen 
Welt für eine ausgemachte Sache, daß der Prinz 
eine politiſche Miſſton zu erfüllen habe. Der preu⸗ 
ßiſche Geſandte, Baron v. Werther, gab ſich freilich 
die größte Mühe, nach allen Seiten hin zu verſichern, 
daß man darin im Irrthum ſei; die öſterreichiſchen 
Staatsmänner hatten aber, wir wiſſen nicht, worauf 
geſtützt, den entgegengeſetzten Glauben und verhehlten 
ihre Meinung nicht. 
tiſchen Region beſſer zu, und es drang durch. Ge⸗ 
genwärtig, nachdem der Prinz abgereiſt iſt und es 
ſich gezeigt hat, daß von ihm keinerlei politiſche Mit⸗ 
theilung weder beim Kaiſer, noch beim Grafen Mens⸗ 
dorf gemacht wurde, haben ſowohl unſere Staats⸗ 
männer, als die fremden Diplomaten, daraus den 
richtigen Schluß gezogen, daß folglich der Prinz mit 
keiner politiſchen Mittheilung beauftragt geweſen iſt, 
und ſie ſchwören jetzt darauf, daß es ſich bei der 
Reiſe um eine bloße Courtoiſie für den kaiſerlichen 
Hof gehandelt habe. Wenn alſo wiener Correfpon- 
denten in fremde Zeitungen ſchreiben: „die Miſſton 
des Prinzen ſei als geſcheitert anzuſehen“, ſo dürfen 
Sie mit Beſtimmtheit annehmen, daß jene Bericht⸗ 
erſtatter nicht mit dem übereinſtimmen, was in den 
hieſigen eingeweihten Kreiſen gewußt wird. Man 
ſchreibt in auswärtige Blätter: der Prinz habe bei 
ſeiner hieſigen Anweſenheit einem fremden Diplomaten 
geſagt: „Preußen wäre Oeſterreich auf hundert Jahre 
hinaus verpflichtet geweſen, wenn es uns mehr ent⸗ 
gegengefommen wäre.“ Dieſes Wort wird als ein 
Beweis der geſcheiterten Miſſion colportirt und hin⸗ 
zugefügt, es mache ungeheueres Aufſehen in den di⸗ 
plomatiſchen Kreiſen. Das Dictum war aber ſchon 
lange vor der Ankunft des Prinzen in der diploma⸗ 
tiſchen Welt bekannt und damals lautete die Verſion 
ſo: der Prinz habe in den erſten Tagen des Januars 
an einen öſterreichiſchen Staatsmann geſchrieben: 
„Wir würden uns auf hundert Jahre für verpflichtet 
halten, wenn uns Oeſterreich in der Angelegenheit 
der Herzogthümer unterſtützen wollte.“ — Die Ver⸗ 
öffentlichung der bekannten öſterreichiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Depeſchen durch die Preſſe macht noch immer 
großes Aufſehen. Das Manufeript iſt bei einer 
Hausſuchung, die heute im Locale dieſer Zeitung 
ftattfand, nicht gefunden worden. Wer nur einiger⸗ 
maßen die Einrichtung kennt, welche die Zeitungs⸗ 
redactionen hinſichtlich der Vernichtung der Manuſcripte 
zu haben pflegen, wird ſchwerlich es erwartet haben, 
daß man ſo viele Tage ſpäter, als die bekannte Pu⸗ 
blikation der „General- Correſpondenz“ erſchienen 
war, noch das geſuchte Manufcript vorfinden würde. 
Uebrigens kann nur Köhlerglaube annehmen, die Ver⸗ 
öffentlichung der Depeſchen ſei in Folge einer Unter⸗ 
redung des Redacteurs mit einem Beamten erfolgt, 
der mündlich den Inhalt referirt habe. Der Ein⸗ 
ſender muß die Depeſchen ſelbſt vor ſich gehabt haben, 
ſonſt konnte er ihren Inhalt unmöglich ſo richtig 
wiedergeben und ſo geſchickt tendenziöſe unwahre Ein⸗ 
ſchiebſel und Umdrehungen einfügen. Gewiß hat man 
es hier mit nicht blos oberflächlicher Intrigue zu thun. 

Paris, 22. Jan. Die Bauernunruhen aus 

Anlaß der Verzehrungsſteuer, namentlich aber der 


Ihr Credo ſagte der diploma⸗ 


Zuſammenſtoß des Militairs mit den Bauern in der 
Stadt Tulle, haben in Regierungskreiſen einen ſehr 
unangenehmen Einpruc gemacht. Die bürgerliche 
Behörde der Hauptſtadt des Bezirkes Correze ſuchte 
von ſich alle Schuld abzuwälzen und die Verant⸗ 
wortung des bei dieſer Gelegenheit gefloſſenen Blutes 
lediglich der Militairbehörde aufzubürden Es wurde 


| im Kriegsminiſterium über den Vorfall eine eingehende 


Unterſuchung angeſtellt, deren Ergebniß die Schuld⸗ 
oſigteit des Militairs darthat. Allerdings ſtimmen 
damit auch die Berichte der Zeugen überein, welche 
der Regierung und dem Militair ganz fern ſtehen. 
Im letzten Miniſterrathe wurde dieſe Angelegenheit 
lebhaft verhandelt und der Beſchluß gefaßt, den Prä⸗ 
fecten von Tulle wegen Fahrläſſigkeit feines Amtes 
vorläufig zu entheben. a 


Amerika. Der „Moniteur“ bringt in einer 
Londoner Korreſpondenz nach der neueſten vom 
La Plata -Strome angekommenen Poſt Einiges über 
den Angriff der Braſtlianer auf das in der Republik 
Uruguay gelegene Payſandu. Das braſilianiſche 
Geſchwader hatte ein kleines Corps ausgeſchifft, 
welches in Gemeinſchaft mit den Truppen des 
Generals Flores Payſandu von der Landſeite angriff. 
Nach einem erbitterten Kampfe war es dem braſi⸗ 
lianiſchen Admiral de Tamandare gelungen, ſich des 
größten Theiles des feindlichen Platzes zu bemächtigen. 
Gleichzeitig waren zwei braſilianiſche Kolonnen, jede 
etwa 6000 Mann ſtark, in das Gebiet von Uruguay 
eingedrungen. Das „Journal des Debats“ vervoll⸗ 
ſtändigt dieſe Nachricht dahin, daß bei Abgang der 
Poſt die Beſatzung von Payſandu in einige enge, 
aber ſehr feſte Poſitienen zurückgedrängt worden war, 
aus denen Tamandara, ohne vorher die erwarteten 
Verſtärkungen erhalten zu haben, fie ſchwerlich zu 
vertreiben im Stande ſein dürfte. Inzwiſchen iſt 
der Krieg zwiſchen Paraguay und Braſilien 
thatſächlich eröffnet worden. Paraguay hat, wie es 
die Abſicht kundgegeben hatte, als Repreſſalie für den 
Angriff Braſiliens gegen Uruguay, den braſilianiſchen 
Poſtdampfer „Marquez de Olinda“ auf dem Paraguay⸗ 
Strome weggenommen und Mannſchaft wie Paſſagiere, 
unter letzteren den Gouverneur der braſilianiſchen 
Provinz Matto Groſſo, in Gefangenſchaft zurückbehalten. 
— Die Kunde, daß General Butler ſeines Kommando's 
enthoben worden, hat, weil gänzlich unerwartet 
kommend, großes Aufſehen verurſacht. Mancherlei 
Gerüchte über die Veranlaſſung laufen um; doch 
deutet man ziemlich allgemein auf die fehlgeſchlagene 
Expedition gegen Wilmington als die nächſtliegende 
Urfache hin. Am Morgen des 8. Januar traf die 
Ordre in Butler's Hauptquartier ein; und der einzige, 
der nicht überraſcht zu ſein ſchien, war der General 
ſelbſt. Er ordnete ſofort die nöthigen Maßregeln an 
und legte das Kommando, der ihm gewordenen An⸗ 
weiſung zufolge, in die Hände des Generals Ord 
(des Siegers von Fort Harriſon) nieder. Vor Abend 
noch nahm er Abſchied von der Armee des James⸗ 
Fluſſes, um ſich ohne Verzug nach Lowell in 
Maſſachuſetts zu begeben und von dort an den 
General- Adjutanten des Kriegs ⸗ Departements zu 
rapportiren. Eine Menge ſeiner Offiziere gaben ihm 
das Geleite bis zu feinem Boote; General Ord be 
gleitete ihn bis City Point und blieb daſelbſt, um 
mit Grant eine Konferenz zu halten. 


Ueber New» Orleans hat man, wie der 
Pariſer „Moniteur“ meldet, Nachrichten aus Mexiko, 
welche bis zum 23. December v. J. gehen. Die 
belgiſche Legion hat den 10. December in die Haupt- 
ſtadt ihren Einzug gehalten. Am 8. hat der Staats 
rath unter Vorſitz des Kaiſers ſeine Eröffnungs⸗ 
Sitzung gehalten. Die Verwaltungs Einrichtungen 
des neuen Kaiſerreichs gehen mit Thätigkeit vorwärts. 
Die Militair⸗Depeſchen melden, daß die Juariſtiſchen 
Banden immer mehr und mehr verſchwinden. Die 
Operationen, welche ihre Auflöſung zu bewirken be⸗ 
ſtimmt ſind, dauern ohne Unterbrechung fort. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Von der Polniſchen Grenze, 24. Januar. 
Ein wichtiges Mittel zur Ruſſiſicirung Litthauens 
ſind die zahlreichen in dieſem Lande ſich bildenden 
kirchlichen Vereine oder Brlüldderſchaften, die ſich die 
Vertheidigung der Griechiſch- orthodoxen Religion und 
der Ruſſiſchen Nationalität gegen die Polniſch⸗katho⸗ 
liſche Propaganda zur Aufgabe ſtellen. Die Protec- 
toren und Vorſitzenden dieſer Vereine ſind meiſt hoch⸗ 
geſtellte Ruſſiſche Geiſtliche und Beamte und die nicht 
unbedeutenden, durch regelmäßige Beiträge der Mit⸗ 
glieder aufgebrachten Geldmittel derſelben werden zum 
Bau Griechiſch-orthodoxer Kirchen, zur Gründung 
Ruſſiſchet Volksbibliotheken, zur Herausgabe und 


Verbreitung populär Ruſſiſcher Schriften und zu an⸗ 
dern Ruſſiſchnationalen Zwecken e 
einigen Wochen wurde ein ſolcher Verein unter großen 
kirchlichen Feierlichkeiten in Kowno eröffnet, deſſen 
Gründer und Vorſitzender der dortige Griechiſch⸗ 
orthodoxe Biſchof Alexander iſt. Zum Ehrenpräſi⸗ 
denten wurde bei der Einweihungsfeierlichkeit der 
Griechiſch⸗orthodoxe Metropolit Siemiaszko in Wilna, 
und zum Protector der General-Gouverneur Mura⸗ 
wieff gewählt. Beide wurden von dieſer Wahl durch 
den Telegraphen benachrichtigt und auf demſelben 
Wege erfolgte ſofort die Antwort, daß die Wahlen 
angenommen ſeien. — Die „Nordiſche Poſt“ enthält 
einen amtlichen Bericht über die vorjährige Ernte in 
Litthauen, welcher conſtatirt, daß die Vorräthe in 
manchen Gegenden dem Bedarf der Bevölkerung nicht 
genügen und daher eine theilweiſe Hungersnoth be⸗ 
vorſteht. Das geringfte Erntereſultat hat das Gou⸗ 
vernement Wilna aufzuweiſen, wo nach amtlichen Be- 
richten der Adelsmarſchölle an Getreide und Kartoffeln 
im Ganzen nur 1,666,965 Tſchetwert geerntet 
wurden, während die Bevölkerung zu ihrer Ernährung 
mindeſtens 2,186,636 Tſchetwert Getreide und Kar⸗ 
toffeln bedarf. Sehr bedeutend war auch der Aus⸗ 
fall an Heu, von dem im Ganzen nur 3,637,381 
Pnd (2,177,279 Pud weniger als im Vorjahr) ge» 
erntet wurden. Der Mangel an Viehfutter macht 
ſich ſchon jetzt ſehr fühlbar. Die im Herbſt be⸗ 
ſtellten Winterſaaten ſind theilweiſe nicht aufgegangen, 
viele Felder find ganz unbeſtellt geblieben. Die Re- 
gierung hat den Bauern verſprochen, ſie im Frühjahr 
mit Samen und Brodgetreide zu unterſtützen. — 
Die Ruſſiſche Tagespreſſe, die officielle wie die nicht 
officielle, ſpricht ſich mit auffallender Einſtimmigkeit 
gegen die Annexion der Elbherzogthümer durch Preu⸗ 
ßen aus, und behandelt überhaupt ſeit einiger Zeit 
Preußen kälter als während des Polniſchen Aufſtandes. 
Es iſt dies ein Symptom des ſteigenden Einfluſſes 
der altruſſiſchen Partei, die gegen Preußen und 
Deutſchland keine freundlichen Geſinnungen hat. 
(Oſtſec⸗Ztg.) 


Von der Polniſchen Grenze, 25. Jannar. 
In der Nacht vom 6. zum 7. Juli drangen auf 
dem Gute Satkowice, im Rawa, im Königreich Po⸗ 
len, deſſen Beſitzer, Marian v. Zawisza, ſich damals 
in Warſchau befand, mehrere bewaffnete Perſonen 
in das herrſchaftliche Wohnhaus, die ſich unter ein⸗ 
ander Chefs, Capitäns u. ſ. w. titulirten und an⸗ 
ſcheinend Inſurgenten waren. Auf den Hülferuf der 
aus dem Schlafe geweckten Dienerſchaft drohten die 
Angreifer mit dem Galgen und verlangten die Aus⸗ 
lieferung der Kaſſe des Herrn v. Zawisza. Nachdem 
ihnen die dieſelbe enthaltende Chatoulle übergeben 
war, riſſen ſie die Schlöſſer ab und raubten ſämmt⸗ 
liche darin befindliche baare Gelder und Werthpapiere, 
im Geſammtbetrage von 78,000 Poln. Fl. (13,000 
Thlr.), worauf ſie ſich entfernten und ſpurlos ver⸗ 
ſchwanden. Erſt vor einigen Wochen kam die War⸗ 
ſchauer Polizei den Räubern dadurch auf die Spur, 
daß mehrere arme Juden dabei ergriffen wurden, wie 
ſie Coupons von den in Satkowice geraubten Werth⸗ 
papieren einwechſelten. Die weiteren Nachforſchungen 
führten endlich in voriger Woche zu dem Reſultat, 
daß jener ſogenannte Chef in Blendowo, der Capi⸗ 
tän in Mogielnica und mehrere Genoſſen jener Räu⸗ 
berbande in dem Städtchen Nadaszyn ermittelt und 
feſtgenommen wurden. Auch von den geraubten 
Geldern ſind ca. 30,000 Poln. Fl. aufgefunden 
worden, und die Polizei hofft, daß es ihr gelingen 
werde, wenigſtens ſämmtliche Werthpapiere wieder 
her beizuſchaffen. — Geſtern wurde in Warſchau das 
neugegründete Ruſſiſche Gymnaſium feierlich eröffnet. 
Es befindet ſich in dem Gebäude der ehemaligen 
medieiniſchen Academie. — Die Gründung einer 
Deutſchen Zeitung in Warſchau hat ein aus mehre⸗ 
rern angeſehenen Deutſchen Bürgern beſtehendes 
Comité in die Hand genommen. Das dazu nöthige 
Anlagecapital iſt bereits zuſammengebracht und es 
ſchweben jetzt mit mehreren namhaften Publiciſten in 
Deutſchland Unterhandlungen wegen Uebernahme der 
verantwortlichen Redaction. — Wie die „Gazetta 
naradowa“ erfährt, befinden ſich in der Citadelle zu 
Warſchau gegen 30 zum Tode verurtheilte politiſche 
Gefangene, die der Beſtätigung des Todesurtheils 
und ihrer demnächſtigen Hinrichtung entgegenſehen. 
— In Wloclawek iſt ein Comié zu dem Zwecke 
zufammengetreten, dem im Frühjahre v. J. zugleich 
mit ſeiner Gemahlin und zwei hochgeſtellten Ruſſi⸗ 
ſchen Beamten in der Weichſel ertrunkenen Major 
Baron v. Schwarz, der ſich um die Unterdrückung 
des Aufſtandes große Verdienſte erworben hatte, ein 
Denkmal zu errichten. (Oſtſee⸗Ztg.) 


— — — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. Januar. 

$$ Es wird uns aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt, 
daß die Verlooſung des Bildes von Carl Scherres 
„in ſtiller Bucht“ am Sonnabend, den 28. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, im Ausſtellungs Local auf dem 
grünen Thore ſtattfinden wird. 

55 Der ſeitherige Regierungs ⸗Secretair Sch woch 
ift nunmehr zum Königl. Polizei-Amtmann ernannt und 
ihm das Königl. Ländl. Polizelamt definitiv übertragen 
worden. 

Am geſtrigen Tage war ein Vierteljabrhundert 
eniſchwunden, daß der Muſik- Director Gran zin das 
Organiſten⸗Amt in der St. Johanniskirche verwaltet. 

++ [Theatraliihe.] Am nächſten Dienftag wird 
eine Benefiz⸗Vorſtellung für Frl. Fehring er ſtattfinden. 
Die Benefiziantin bat für dieſelbe eine große neue Poſſe 
von Räder, dem renommirten Verfaſſer von vielen ſehr 
beliebten Theaterftüder, gewählt. Ueberdies wird die 
Darſtellung durch das allerliebſte Angety’iche Bühnenſtück: 
„14 Mädchen in Uniform“ illuſtrirt werden. Aus Ge⸗ 
fälligkeit für die Benefiziantin hat die erſte Goloratur- 
fängerin unſeres Stadt⸗Theaters, Frl. Frey in demſelben 
eine Rolle übernommen. Allem Anſcheine nach wird die 
Vorſtellung für die Theater beſucher eine ſehr anziebende 
ſein. Hoffentlich geht der Wunſch Vieler in Erfüllung, 
daß die für ihr Fach ſo außerordentlich talentirte und 
fleißige Benefiziantin an ihrem Ehrenabende ſich den 
Anblick eines vollen Hauſes zu erfreuen babe. 

++ Zum Beſten der Klein- Kinder⸗Bewabranſtalten 


werden morgen Herr Direktor Prof. Schultz und Herr 


Dr. Coſack im großen Saale des Gewerbebauſes Bor- 
leſungen halten. 

+ Da in der jetzigen Jahreszeit durch die feſten 
Eis decken begünstigt, Steuer-Defraudationen in größerem 
Umfange verſucht und von Leuten, welche darin einen 
leichten Verdienſt ſehen, gewerbsmäßig betrieben werden, 
fo find zur Verhinderung dieſer Geſetzübertretung von 
der Steuerbehörde an den zur Ueberſchreitung der ftädti- 
ſchen Steuergrenze geeigneten Punkten, permanente Po 
ſtirungen von Beamten angeordnet. 

$$ Geſtern wurden zwei Mädchen im Atter von 
12 bis 14 Jahren bei einem Diebſtahl im Cohn'ſchen 
Laden ertappt. Die beiden kleinen Diebinnen waren 
unter dem Vorwande, um Brief Couverte zu kaufen, in 
den Laden gekommen. Bei näherer Bifitation derſelben 
fand man 6 Paar Strümpfe, 1 Pack Thee, 1 Feuerzeug 
und 1 Buch. Nach dem Geſtändniß der Mädchen ſind 
dieſe Gegenſtände aus verſchiedenen Läden von ihnen ent- 
wendet worden. Eine dieſer Diebinnen iſt bereits ſchon 
einmal wegen Diebſtahl beſtraft. 

ss Geſtern Abend wurde in der Breitgaſſe ein Knabe 
von einem gewiſſen Zimmermann auf die roheſte 
Weiſe gemißhbandelt, wodurch ein großer Menſchenauflauf 
entſtand, und die Verhaftung des Z. erfolgte. 

Mewe, 22. Januar. Auf den Antrag des Ma- 
giſtrats haben die hieſigen Stadtverordneten von Neu- 
jahr d. J. ab zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter die 
Summe von 400 Tylrn. jährlich genehmigt, die Ein⸗ 
richtung einer vielſeitig gewünſchten Realklaſſe indeß 
rundweg abgelehnt. Auf acht Lehrer vertheilt, die bisher 
nur ein unauskömmliches Gehalt bezogen, iſt die ge⸗ 
nehmigte Summe allerdings keine beträchtliche; in Be 
tracht der Verhältniſſe unſeres Orts iſt die Zulage aber 
immerhin als ein dankbar anzuerkennendes Opfer und 
als eine Handlungsweiſe, der wir auch an anderen Orten 
Nachahmung wünſchen, aufzunehmen. 

— Dem Kreisgerichts⸗Secretair, Kanzlei⸗Rath Swi⸗ 
dersti zu Marienburg iſt der Rothe Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen. 


Bromberg. Nach der letzten Volkszählung beträgt 
die Einwohnerzahl der hieſigen Stadt 21,073, (gegen 
20,524 im Jahre 1861); ausgeſchloſſen iſt hierbei das 
Militair, mit deſſen Hinzurechnung alſo die geſammte 
Einwohnerzahl etwa aus 23,000 Seelen beſtehen mag. 
Die Zunahme gegen früber iſt, wie man ſieht, ſehr gering. 
—— ' — — —  — — — — — 


Dem Andenten eines großen Todten. 


Heute vor neunzig Jahren erblickte einer der 
größten Heroen der deutſchen Nation, F. W. J. 
von Schelling, das Licht der Welt. Auf den 
Bergen der freien Schweiz liegt er begraben. — 
Ein ihm von einem dankbaren Schüler, der wie 
zu ſeinen Füßen, ſo auch auf dem Königsthrone 
eine gleiche Liebe und Begeiſterung für ihn em⸗ 
pfunden, ſchmückt ſein Grab. Sich ſelber aber 
hat der Gewaltige im Reiche des Geiſtes durch 
ſeine Lebensthat ein unvergängliches Denkmal ge⸗ 
ſetzt, das nicht nur unſerer Nation, ſondern allen 
ebildeten Völkern des Erdballs angehört und von 

ahrhundert zu Jahrhundert heller ſtrahlen wird.“) 


„) Bei diefer Gelegenheit verweilen wir auf die 
treffliche Schrift von Alex. Jung über Schelling. 
— ü P —— - 


Gerichts zeitung. 


Schwurgerichts⸗Sitzung am 24. Jauuar. 

Präſident: Herr Stadt. und Kreisgerichts⸗Director 

Ukert; Staatsanwalt: Hr. von Wolff; Vertheidiger: 
Hr. Rechtsanwalt Lipke. 

2. Fall. Auf der Anklagebank wegen Meineids: 
der frühere Eigenthümer jetzige Einwohner Joſeph 
Meyke aus Darzlub im Kreiſe Neuſtadt, 53 Jahre 
alt, noch nicht beſtraft. 

In der von dem Königl. Kreis. Gericht zu Neuſtadt 

verhandelten Prozeſſe des Rechts Anwalt Grolp zu 
euſtadt wider die Eheleute Joſeph und Marianne Meyke 


zu Breſin wurde dem Verklagten Joſeph Mepke am 
5. Januar 1863 an Gerichtsſtelle in Neuftadt auf Ver ⸗ 
anlaſſung des Klägers nifeftationgeid a 


verzeichniß und beſchwor demnächſt, „daß er in dem über ⸗ 
reichten Vermögens verzeichniß alles zu feinem Vermögen 
Gebörige richtig und gewiſſenhaft angezeigt und wiſſent⸗ 
lich nichts verſchwiegen, noch gefährlicher Weiſe abhanden 
gebracht, noch durch Andere habe bei Seite bringen 
laſſen.“ — Nachdem Mey ke dieſen Eid geleiſtet, wurde 
bekannt, daß er außer den von ihm in dem benannten 
Verzeichniß angegebenen Vermögensobjecten noch eine 
Forderung von 100 Thlrn. an den Eigenthümer Joſeph 
Myszlicz in Breſin hatte. Da er dieſe bei der Ableiſtung 
des Manifeſtationseides nicht angegeben; ſo wurde er des 
Meineids beſchuldigt. — Die benannten 100 Thlr. hatte 
Meyke von Myszlicz für ein an dieſen abgetragenes 
Pachtrecht an einem Torfſtich zu fordern. In der Geiflone- 
urkunde heißt es zwar, der Meyfe erkennt an, darauf 
50 Thlr. baar und richtig am 11. Novbr. d. J. von dem 
Myszlicz empfangen zu haben und verrechnet die andern 
50 Thlr. mit einer Forderung von gleicher Höhe, welche 
dem Myszlicz an ihn zugeſtanden hat. Er befennt bier ⸗ 
durch wegen der 100 Thlr. vollftändig befriedigt zu fein 
und quittirt darüber ohne Vorbehalt. Dieſe im Wort- 
laut wiedergegebene Erklärung des Meyke wurde aber 
als eine ſimulirte angeſehen; denn es wurde behauptet, 
daß Myszlicz weder durch Bezahlung, noch durch Ver⸗ 
rechnung von Gegenforderungen ſeine Schuld getilgt habe. 
Daß Meyke ſich dennoch zur Quittungsleiſtung bereit 
gefunden, erklärte man daraus, daß er damit ſeinen 
Gläubigern, insbeſondere dem Gericht die Möglichkeit 
entziehen wollte, ſich jene Forderung zum Zwecke der 
Befriedigung überweiſen zu laſſen. Myszlicz ftand in 
dem Verdacht, den Mepke zu dieſer Situation überredet 
zu haben, indem er ihm zugleich das mündliche Verſprechen 
gegeben, ihm ſpäter die 100 Thlr. in zwei Raten zu 
zahlen. Bis zum 5. Januar 1863, dem Tage der Avleiſtung 
des Eides, hatte aber Myszlicz noch keine Zahlung. 
Meyke war an dieſem Tage alſo noch Inhaber der er⸗ 
wähnten Forderung. Daß er ſich deſſen bewußt geweſen, 
glaubte man aus dem Umſtande annehmen zu müſſen, 
daß er geſtändlich noch in demſelben Monat (am 27. Jan.) 
einen Theil dieſer Forderung dem Eigenthümer Joſeph 
Zielke mittels ſchriftlicher Ceſſion zum Eigenthum abge ⸗ 
treten hat. — Die öffentliche Schwurgerichtsverhandlung, 
welche in dieſer Angelegenheit gegen Meyfe ftatıfand, 
ergab indeſſen, daß er ſich deſſen nicht ganz klar bewußt 
geweſen, was er beſchworen. Das Verdict der Herren 
Geſchworenen lautete deßhalb auf Nichiſchuldig, worauf 
die Freiſprechung des Angeklagten von Seiten des hohen 
Gerichtshofes erfolgte. 


Schwurgerichts-⸗Sitzung am 25. Januar. 


Präſident: Hr. Stadt- und Kreis⸗Gerichts⸗Director 
Ukert; die Staateanwaltſchaft vertreten durch Herrn 
Aſſefſor Mohrenberg; Verth.: Hr. Juſtizr. Breiten- 
bach und Hr. Rechts⸗Anwalt Lindner. 

Auf der Anklagebank wegen Meineids: 1) der 

Zimmermann Joh. Lemke aus Prangenau; 
2) der Einwohner Johann Michael Andreas 
Kiewert aus Hüttenfelde. 

Der Bauer Röſchke, welcher Eigenthümer eines 
Grundſtücks in Jetau iſt, hielt im Sommer 1862 eine 
Reparatur feines Wohnhauſes daſelbſt für erforderlich. 
Er gab die zur Ausführung nöthige Zimmerarbeit dem 
Zimmermann Lemke in Verding. Lemke begann die 
Arbeit an Ort und Stelle im Mai 1862, brachte ſie aber 
nicht zu Ende, weil er nach einigen Wochen ſchon mit 
Röſchte wegen Bezahlung in Zwiespalt gerieth, indem er 
eine größere Summe für feine geleiftete Arbeit bean⸗ 
ſpruchen zu können glaubte, als Röſchke ihm gewähren 
wollte. Dem Maurergeſellen Kowalski gegenüber, welcher 
gleichfalls dei dem Röſchke'ſchen Reparaturbau beſchäftigt 
war, ließ er ſich dahin aus, daß ihm Röſchke noch 
17 Thaler von der accordmäßigen Summe ſchuldig ſei. 
Bald darauf verließ er die Bauſtelle. Unter dem 
16. Decbr. 1862 wurde Lemke plötzlich bei dem Königl. 
Stadt- und Kreis-Gericht hierſelbſt wegen 17 Thlr. nebit 
Jinſen klagtar. In der Klageſchrift, welche von dem 
Winkelſchreiber Kiewert, damals Pächter in Ziegelei 
Babenthal, ſpäter Einwohner in Hüttenfelde verfaßt war, 
wurde als Rechtsgrund der eingeklagten Forderung ein 
Darlehnsgeſchäft hingeſtellt. Röſchke, jo behauptete Lemke, 
babe im Anfang des Jahres 1862 von ihm zur An⸗ 
ſchaffung von Baumaterialien ein baares Darlehn von 
17 Thlen. erhalten und zwar gegen das ausdrückliche 
Verſprechen, dieſen Betrag am 29. Septbr. 1862 zurück 
zu zahlen. Als Zeuge über dieſe in dem eingeleiteten 
Prozeſſe von Röſchke beftrittenen Thatſache wurde am 
20. Aprit 1863 der als folder in der Klageſchrift in 
Vorſchlag gebrachte Pächter Kiewert vernommen. Der- 
ſelbe hat am letzt gedachten Tage vor dem Königl. Kreis. 
Gericht zu Carthaus bekundet und beeldet, im Sommer 
1862 etwa im Juni habe er den Röſchke und den 
Lemke vor dem Gaſthof zum Stern in Danzig getroffen. 
Lemke habe damals, indem er dem Röſchke 17 Thlr. 
aufgezählt, zu ihm geſagt: „Du ſiehſt hier, daß ich dem 
Röſchke 17 Thlr. borge“, worauf Röſchte geäußert, es fei 
nicht nöſhig, daß bei ſolchem Geſchäft ein Zeuge zugegen 
fei, doch ſel er damit einverſtanden, eine Aeußerung, der 
Lemke mit den Worten begegnet ſei, es fei doch gut, 
wenn ein Zeuge zugegen ſei — für Tod und Leben. Auf 
Grund dieſes Zeugniſſes erkannte die Commiſſion für 
Bagel Poze des Stadt- u. Kreis-Gerichts hierſelbſt 
am 20. Juni 1864 dem Lemke einen Eid zu, dahin, daß 
er dem Röſchte 1862 im Juni 17 Thlr. darlebnsweiſe 
gegeben babe. Lemke hat dieſen Eid am 26. Oetbr. 1863 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt abgeleiſtet. Hierauf entſtand 
bald der Verdacht, daß ſowohl Kiewert wie Lemke ſich 
des Meineids ſchuldig gemacht. Röſchke, der von vorn 
berein mit der größten Beſtimmtheit beſtritten hatte, 
wies nach, daß er an dem Tage, an welchem ihm Lemke 
vor dem Gafıhotf zum Stern bierfelbft gegeben haben 


anifeft enommeir. 
Joſeph Meyke überreichte in dieſem Termin ein Vermögens⸗ 


wollte, gar nicht in Danzig geweſen ſei., Gleichfalls 
wurde durch die Aus ſagen glaubwürdiger Zeugen feſt⸗ 
Pana daß Lemke ſich an dem benannten Tage nicht in 

anzig befunden, ſondern in Jetau bei Röſchte's Bau 
beſchäftigt geweſen. Demnach wurde gegen Kiewert und 
Lemke die Anklage wegen Meineids erhoben. In der 
egen ſie Rattgehabten öffentlichen Schwurgerichts⸗Ver⸗ 
— — wurden beide durch die Zeugenausſagen über⸗ 
führt, und lautet das Verdict der Herren Geſchworenen 
auf Schuldig. Jeder der beiden Angeklagten wurde 
von dem hohen Gerichtshof zu einer Zuchthausſtrafe von 
3 Jahren verurtheilt. 


Schwurgerichts⸗Sitzung am 26. Januar. 


Präfident: Hr. Stadt- und Kreisgerichts Director 
Ulert; die Staatsanwaltſchaft iſt vertreten durch Herrn 
Aſſeſſor Mohrenberg; Vertheidiger Hr. R.⸗A. Lipke 
und Hr. J.⸗R. Bluhm. . 

1. Fall: Auf der Anklagebank wegen Kindes⸗ 
mordes: die unverehelichte Valentine Ming a 
aus Kölln im Kreiſe Neuſtadt, 24 Jahre alt, 
noch nicht beſtraft. 

Am 18. Novbr. 1864 zeigte der Gaſtwirth Schirnick 

u Emaus dem dortigen Schulzenamte an, vor feine 
ienſtmagd Valentine Minga verdächtig erſcheine, 
außerehelich geboren, das Kind getödtet und bei Seite 
geſchafft zu haben. In Folge dieſer Anzeige wurde jo- 
fort eine Unterſuchung gegen die Minga eingeleitet und 
nach der Leiche des Kindes geforſcht. Nach vergeblichen 
Anftrengungen fand man endlich die Leiche eines neu⸗ 
geborenen Knaben im Keller. Die Minga räumte zwar 
ein, daß ſie das Kind lebendig zur Welt gebracht habe, 
ſtellte aber den Hergang der Geburt ſowohl vor der Po⸗ 
lizei, wie bei ihrer erſten gerichtlichen Vernehmung ſo 
dar, als ſei das Kind ohne ihren Vorſatz um's Leben 
gekommen. Durch die am 19. Octbr. bewirkte Section 
der Kindesleiche ſtellte ſich jedoch evident heraus, daß 
das Kind ein ausgetragenes und lebensfähiges geweſen, 
daß es gelebt und vollſtändig geathmet hatte und daß es 
am Erſtickungstode geftorben, welcher wabrſcheinlich da ⸗ 
durch herbeigeführt worden war, daß dem Kinde der 
Hals mit den Fingern zuſammengedrückt und dadurch 
die Luft von den Lungen abgehalten worden war. Hier 
auf geſtand die Valentine Minga vor Gericht ein, daß 
fie ihr in der Nacht vom 15. zum 16. Dctbr. 1864 ge- 
bornes Kind ſogleich nach der Geburt getödtet. Sie 
habe, ſagte fie, das Kind, da fie diente, nicht unterzu⸗ 
bringen gewußt, auch habe ſie nicht ausfindig machen 
können, wo der Vater des Kindes ſich aufhalte, um von 
ihm eine Beihülfe in Anſpruch zu nehmen. So habe 
ſie ſich denn in der größten Verzweiflung befunden. Nach⸗ 
dem das Kind geboren, babe fie ihm die Nabelſchnur 
abgeriſſen, worauf es noch geathmet. Dann habe ſie es 
in den rechten Arm genommen und ibm mit den Fin⸗ 
gern der linken Hand den Hals zugedrückt, worauf es zu 
athmen bald aufgehört habe. Bis zum Anbruch des 
Tages habe ſie das Kind bei ſich im Bette behalten und 
es in den Keller ihres Herrn getragen. Vor dem 
Schwurgericht erklärte die Minga, daß ſie zwar ihr Kind 
getödtet, aber es im bewußtloſen Zuſtande gethan habe. 
Das Verdict der Herren Geſchworenen lautet auf 
„Schuldig.“ Der hohe Gerichts bof verurtheilte die An⸗ 
geklagte zu einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren. 

2. Fall. Auf der Anklagebank wegen Meineids 
und Wa der Handelsmann Gabriel 
Holz aus Kladau, moſaiſchen Glaubens, 
39 Jahre alt, bereits beſtraft. — 

Im Januar 1864 wurde der Handelsmann Holz 
bei dem Königl. Stadt-Gericht hierſelbſt von der Wirth⸗ 
ſchafterin Louiſe Semerau bierfelbft wegen einer 
Schuld von 5 Thlrn. verklagt. In der Klageſchrift be» 
bauptete die Semerau 3 Thlr. aus einem Darlehnsge⸗ 
ſchäfte, 2 Thlr. aber als ihren Gewinnantheil an einem 
Lotterielooſe, welche ſie mit Holz zuſammen geſpielt, von 
Letzterem zu fordern zu haben. In dem hierauf einge» 
leiteten Prozeſſe ſchob die Semerau dem Holz folgenden 
Eid zu: „Ich ſchwöre, daß ich von der Klägerin durch 
meinen Sohn am 12. April 1863 drei Thaler als Dar- 
lehn nicht erhalten habe.“ Holz hat am 13. Mai 1864 
in der Synagoge zu Danzig dieſen Eid abgeleiſtet. Nach in⸗ 
zwiſchen in dieſer Angelegenheit angeſtellten Ermittelungen 
wurde angenommen, daß Holz etwas Falſches beſchworen habe. 
Es war nämlich erweislich, daß Holz in der That von 
der Semerau am 2. April 1863 3 Thlr. als Da rlehn 
erhalten. Schon einige Tage vor dieſem Zeitpunkte hatte 
er die Semerau um ein Darlehn von 5 Thlrn. gebeten. 
Letztere hatte ihm dies in Gegenwart der verehelichten 
Großpietſch für den 2. April zugeſagt. Holz hatte dies 
acceptirt und mit der Semerau verabredet, daß er feinen 
kleinen Sohn nach dem Gelde ſchicken werde. Am 
1. April 1863 bat Holz die verehelichte Szimanowsli in 
Saalau, ſie möchte am folgenden Tage ihren Bruder, 
den Schneiderlehrling Redlinski, nach Kladau jwiden, 
damit dieſer ſeinen, des Holz, kleinen Sohn abholen und 
denſelben, da er des Weges nicht kundig ſei, nach Saa⸗ 
lau zu der Wirthſchafterin Semerau begleite. Zugleich 
erzählte Holz der Szimanowski, daß ihm die Semerau 
5 Thlr. borgen wolle, die ſein kleiner Sohn in Empfang 
nehmen ſolle. An nächſten Tage ging der Redlinski in 
der That mit dem kleinen Holz uach Saalau zu der 
Semerau. Dieſe übergab dem Letztgenannten mit dem 
Bemerken, ſie ſolle zwar ſeinem Vater 5 Thlr. borgen, 
könne aber nur 3 Thlr. entbehren, 3 Thlr. Mit dieſen 
3 Thlrn. ging der kleine Holz nach Kladau zurück und 
übergab dieſelbe ſeinem Vater. Da die Ablieferung des 
Geldes von Seiten des Sohnes an den Vater gleichfalls 
durch Zeugen erhärtet werden konnte; ſo unterlag es 
keinem Zweifel, daß er einen Meineid geleiſtet, indem 
er geſchworen, er habe von der Semerau kein Darlehn 
erhalten. Des Betruges hatte er ſich auf folgende Weiſe 
ſchuldig gemacht: Im Frühjahr 1863 ſagte er der Ser 
merau, der verehel. Großpietſch und der verehel. Säi- 
manowski, welche wie jene in Saalau wohnten, er ſpiele 
ein Lotterſetoos und zwar die Nummer 63,544, fie möch 


ten doch Antheil daran nehmen. Die Frauenperſonen 
gingen im Vertrauen auf die Richtigkeit feiner Angabe 
auf den Vorſchlag ein, worauf er von der Semerau 
1 Thlr. 20 Sgr. und von jeder der beiden Anderen 
25 Sgr. als . Mr Empfang nahm. Holz aber 
ſpielte, wie er vor Gericht ſpäter ſelber eingeſtand, zu 
jener Zeit gar nicht in der Lotterie und er war daher 
weder in dem Beſitz des Looſes 63,544, noch in dem 
irgend eines andern; er hatte den drei Frauenperſonen 
nur etwas vorgeſpiegelt, um ſich Gewinn zu verſchaffen. 
Ju der gegen ihn ſtattgehabten Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung trat in beiden Fällen durch die Zeugenausſagen 
ſeine Schuld ſo klar zu Tage, daß über dieſelbe kein 
Zweifel beſtehen konnte. Das Verdict der Herren Ge- 
ſchworenen lautete auf Schuldig. Der hohe Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten wegen Meineides und Be⸗ 
truges zu einer Zuchthausſtrafe von 3 Jahren und einer 
Geldbuße von 150 Thlrn., für welche im Unvermögens⸗ 
falle noch eine Zuchthausſtrafe von 2 Monaten eintritt. 


Vermiſchtes. 


„Die „Voſſ. Ztg.“ enthält Folgendes: „Die Ver⸗ 
ſuche, welche bisher in Preußen mit der künſtlichen 
Fiſchzucht mit und ohne Beihülfe des Staates ange 
ſtellt worden find, haben den ausreichenden Beweis ge⸗ 
liefert, daß die künſtliche Befruchtung des Fiſchlaichs zu 
Stande gebracht werden kann. Die Züchtung der werth⸗ 
vollen Salmonen war bisher nur auf die Erwerbung 
des Laichs vom Auslande, aus den Fiſchbrutanſtalten in 
Hüningen und München, angewieſen. Abgeſeben davon, 
daß der weite Transport die Conſervirung des Fiſchlaiches 
gefährdet, ſo erſcheint es auch unerläßlich, zum Zwecke 
ausgedehnteren, über die Grenzen des Verſuchs hinaus. 
ehenden Züchtungsbetriebes die Unabhängigkeit vom 

uslande zu gewinnen. Zur Erreichung dieſes Zweckes 
find von der Regierung zu Coblenz Unterhandlungen 
mit den Rheinfiſchern zu St. Goar zur Erlangung von 
Lachslaich, aber ohne den gewünſchten Erfolg erzielen zu 
können, angeknüpft worden. Dieſe Beſtrebungen find 
jedoch nicht aufgegeben worden, vielmehr hat der Miniſter 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten die Ober⸗ 
Präſidenten der Rhein⸗Provinz und Pommerns beauf⸗ 
tragt, die . 8 Schritte zu thun, ob nicht der Laich 
der von den Fiſchern an der unteren Sieg und an der 
Ruhr, teipective in Pommern an der Oſtſee, dem Haff 
2. gefangenen Lachſe gegen eine angemeſſene Ver 
ütung zu erwerben wäre. In Folge dieſer Aufforderung 
at ſich nun die Ausſicht herausgeſtellt, aus einigen Hin ⸗ 
terpommerſchen Flüſſen, wie Rega, Perſante ıc. Lachslaich 
zu erhalten. An der Oder iſt dies nicht der Fall, weil 
der Seelachs in dieſem Fluſſe nicht aufwärts geht. Es 
haben ſich aber an dieſem Fluſſe einige Männer bereit 
erklärt, die betreffenden Verſuche mit der Züchtung des 
Lachſes vorzunehmen, wenn ihnen der Laich hierzu zur 
Verfügung geſtellt wird, wozu der Miniſter der land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten ſeine Zuſtimmung ſchon 
ertheilt hat. Es wird nun ein Oberfiſchmeiſter mit der 
Erwerbung des Laiches und mit der Ertheilung der 
nöthigen Anweiſungen beauftragt werden. 

„Vor einigen Tagen brachte die in Treptow a. T. 
ankommende Poſt einen Paſſagier, der erſt unterwegs 
das Licht der Welt erblickte. Es wurde nämlich unter⸗ 
wegs ein Mädchen von einem Knäbchen entbunden und 
da es an der nöthigen Bekleidung fehlte, war der einzige 
mitreifende Herr fo menſchenfreundlich, fein Ueberbinde ; 
tuch dazu herzugeben. 


Kirchliche Nachrichten vom 16. bis 23. Januar. 


(Schluß.) 

St. Catharinen. Getauft: Schuhmachergeſ. 
Baumann Sohn Albert Johannes Max. Schneldermſtr. 
Schmidt Tochter Emma Pauline. Schiffszimmergeſell 
Krauſe Tochter Anna Dorothe. Barbier Segger Sohn 
Guftav Emil. Zimmermſtr. Harnack Tochter Wilhelmine 
Suſanna Martha Roſette. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Ludw. Eduard Albert 
Schulz mit Hanna Charl. Stricker alias Friedrich. Herr 
Richard Otto Tſchirnhaus mit Igfr. Job. Emilie Rapfe, 

Geſtorben: Steuetaufſeher Lange Sohn Max, 1 J. 
3 M., Scharlach. Zimmergeſ. Feyerabend Sohn Johannes 
Friedr. Wilh., 2 M. 8 T., Krämpfe. Tiſchlergeſ.⸗Frau 
Shriftine Caroline Menzel geb. Zenke, 29 J. 10 T., 
Magengeſchwüre. Kaufmanns Wwe. Joh. Charl. Fal 
geb. Rickert, 79 J., Waſſerſucht. 


Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
— Schiffszimmermann Baltheim Sohn Paul 


Aufgeboten: Seefahrer Carl Joh. Chriſt. Theod. 

Brandt mit Igfr. Caroline Luiſe Spetowski. 
Geſtorben: Kaufmann Hugo George Giesbrecht, 

49 J. 11 M. 11 T., Schlagfluß u. Gehlenlähmung. 

Königl. Kapelle. Getauft: Tapezier Hilſcher 
Tochter Anna Hedwig. Schuhmachergeſ. Berg Sobn Paul 
Robert. Diener Truſckkowski Tochter Maria Thereſe. 
Lohndiener Jankowskt Tochter Clara Mathilde. Schneider 
geſell Rexin Tochter Maria Eliſe. Schuhmachermeiſter 
Kerwin Tochter Helene. 

Geſtorben: Kaufmann Schmidt Tochter Elifabeth 
Maria Agnes, 3 J. 5 M., Bluffleckenkrankbeit. 

St. Nicolai. Getauft: Maurergeſ. Laſchkowski 
Sohn Helnrich Paul Julius. 

Aufgeboten: Chauſſee⸗Einnehmer Aug. Zerbe mit 
Safe. Wilhelmine Kuſchel. 

St. Joſeph. Getauft: Ziegelmeiſter Krauſe 
aus Schüddelkau Tochter Emilie Maria. Schmledemſtr. 
Derda a. Wonneberg Tochter Martha Maria. 

Geſtorben: Gerichts⸗Kaſtellan-Frau Laura Wilhelm. 
Klametzkti geb. Gerhardt, 37 J. 6 M. 1 T., Lungen- 
ſchwindſucht. Magiſtrats⸗Schuldiener Ignatz Dominikus 
Kuſentzer, 53 J. 6 M. 18 T., Lungenſchlag. 

St. Birgitta. Getauft: Kaufmann Schulz 
Sohn Paul Anton awer. 
George Auyuft Albert. 


Tiſchlergeſ. Rauer Sohn 


Dutchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Mark. ö 
On und Weſtpreußen im Monat December 1864 na 
einem monatlichen Durchſchuitte in Silbergroſchen un 


Scheffeln ange ben 4 u k 
eizen Roggen rſte Hafer Kartoffeln 
15 34% 28 22 g . 


Hi 5 7 
ar . 4 Ar 2 
‚önigöberg 49% 35% 20 24% 2613 
Memel 55½ 36% 30 24% 247 
Tilſit 6 360% Wr, 22 2417 
Inſterburg 58 35 277 22% 206 
Braunsberg 5811 35 32 24 20 
4 5 Hu a: 12 * 181% 1 1 
eidenburg 5 16 
dan de e e, e . 
12 
ee e e e , 
Kum 843 35 2 22, 12 
Thorn 627% 368,7 232% 22457 11 


Meteorologifche Beobachtungen. 


20 4 38486 | — 0 NW wach, dicke Luft. 
27 0 33220 | — 4 Sd. friſch, do. 
12 3860 — 30 do. mäßig, do. 


Börfen - Verkäufe zu Danzig am 27. Januar. 


Weizen, 100 Laſt, 131, 131.82pfd. fl. 410; 132pfd. 
fl. 403; 130pfd. fl. 390; 127. 28pfd. fl. 378, 3675; 
1260 pfd. fl. 3523, 360; 123. 24pfd. fl. 3375; 124. 25pfd. 
fl. 350, Alles pr. 85pfd. . 

Roggen, 122 pfd. fl. 222 pr. 81fpfd. 

Weiße Erbſen, fl. 264 pr. 90pfd. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 26. Januar. 
pr. Frühjahr wurde geſchloſſen: London 178, Fleet 
wood 22 8. pr. Load Balken u. Barrow 24 8. pr. Load 
Balken u. [] Steepers. Sunderland 12 s. pr. Load 
OD) Stecpers. Antwerpen fl. 20 pr. Laſt Mauerlatten u. 
24 8. pr. Laſt eichene Balken. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Zelewski a. Barlomin, v. Ofter 
roth a. Stretenthin und Steffens a. Mittel Golmtau. 
Die Kaufl. Müller a. Wulfrath, Bald a. Liverpool und 
Königs a. Crefeld. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Naſſau a. Bingen, Clement a. Stettin, 
Schulz a. Berlin, Wieſer a. Veſſau u. Schenk a. Frank 
furt. Fabrikant Kleinmann a. Magdeburg. 

Walter's Hotel: 

Lieut. im 7. Oſtpr. Juf.⸗Regt. Nr. 45 Stampe aus 
Graudenz. Die Kaufl. Bernhardt a. Glogau u. Weckerle 
a. Putzig. Frau Richter und Frau Horſtmann aus 
Pr. Stargardt. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Seeligſohn a. Marlenburg, Gebr. Eiſen⸗ 
ſtädt a. Stuhm, Meuther a. Aachen, Eiffert a. Elberfeld, 
Herrmann a. Berlin, Molkenthin a. Berent u. Grübel 
a. Erfurt. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Ale LEN en und Wiens a. Magde · 
burg, Neumann, Kümmel u. Schauroth a. Königsberg. 
Hotel d' Oliva. 

Rittergutsbeſ. Zander a. Gonarczin. Kaufl. Wolff 
u. Behrend a. Berlin, Bieber a. Königsberg u. Hirſch⸗ 
feld a. Dresden. Fabrikant Förſter a. Glogau. 

Hotel de Thorn: PR 

Kaufl. Ganzert a. Eiſenach, Reinglaß a. Königs. 
berg, Pauly a. Breslau, Klein a. Weimar u. Feig aus 
Colberg. Fabric. Schweiß a. Berlin u. Kuhlmever a. 
Stettin. Lieut. v. Leonbardt a. Neu⸗Fahrwaſſer. Ma; 
jor u. Rittergutsbeſ. v. Winterfeld a. Magdeburg. 


Feine achromatiſche 
Operngläſer, 


feine Lorgnetten ꝛc., empfiehlt billigft 
5 re C. Müller, 
Mechaniker u. Optitus, Jopengaſſe am Pfarrhof. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art W 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 18; 


Da ven ben Erfolge der Domban⸗ Lotterie 


tädten der Provinzen | die Erreichung des damit verbundenen Doppelzweckes 


— Vollendung der beiden 500 Fuß hohen Domthürme 
und Förderung der deutſchen Kunſt durch jährlichen 
Ankauf einer großen Anzahl werthdoller Oelgemälde 
für den Betrag von 30,000 Thlr. abhängt, ſo war 
es mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß die ſchöne 
Sache zur Ehre des ganzen deutſchen Vaterlandes 
vielfachen Anklang finden werde. Die Hoffnung iſt 
in Erfüllung gegangen, denn ſelten hat wohl eine ſo 
umfaſſende Betheiligung ftattgefunden, als an dieſer 
Lotterie. — Bücher- und Schiller⸗Lotterie-Gegenſtände 
kommen bei derſelben nicht vor. 

Looſe à 1 Thlr. können noch in der Expedition 
dieſes Blattes in Empfang genommen werden. Die 
Ziehung findet in nächſter Zeit ſtatt. 


Nur allein ächt zu haben: 
Prämiirte Lairitz ſche Waldwoll⸗ 


Gichtwatte 


(nicht zu verwechſeln mit rothbraun überzogener 
Baumwollenwatte), 


zum Belegen kranker Glieder gegen Rheumatismus 
und Gicht von 3 Gr ab; ferner Waldwoll- Oel, 
Spiritus, Seife ꝛc., fo wie ſämmtliche Unterkleider 
von Waldwolle, empfiehlt laut ärztlichen Zeugniſſen, 
unter denen Herr Dr. Ziureck gerichtlich vereidigter 
Sachverſtändiger in Berlin 2c., ganz ergebenſt 

A. W. Jantzen, Bade- Anſtalt, 

Vorſtädt. Graben 34. 


Die 
Portland Cement Fabrik „Stern “, 
Toepffer, Grawitz & Co., 


in Stettin, 


empfiehlt den Herren Bau Unternehmern und Cement⸗ 
Händlern ihr Fabrikat in beſter Qualität und reeller 
Verpackung ganz ergebenſt und ſichert die prompteſte 
Ausführung der hiermit erbetenen gefälligen Aufträge zu. 
Die Unterzeichneten halten ſtets Lager des obigen 
als vorzüglich anerkannten Cement und ſind auch 
bereit, Aufträge zur directen Verſendung ab Fabrik 
zu vermitteln. Regier & Collins 
in Danzig. 


Französisch 


lehrt unter Garantie Jedem ohne Vorkenntnisse auf die 
leichteste Weise, bei gleichzeitig interessanter 
Lecture, binnen 6 Monaten, elegant lesen, schreiben 
und sprechen — die Reyer sche 


deutsch - franz. Unterrichts -Zeitung. 
Diese neue Methode ist unfehlbar und übertrifft den 
weit theurern mündlichen Unterricht, Jeder Schüler 
kann sich schon nach kurzer Zeit in der franz. Sprache 
verständlich machen, Ein vollständiges 

„franz. und deutsches Wörterbuch“ 
wird jedem Abonnenten extra und gratis geliefert. 
Für Eltern, welche durch diese Zeitung ohne eigene 
Kenntnisse die Kinder selbst unterrichten können, für 
ganze Gesellschaften, die mit Hülfe der Zeitung 
einen Lehr-Cursus eröffnen wollen, sowie zum Selbst- 
unterricht für Jeden, der rasch und billig zum Ziele 
kommen will, ganz besonders zu empfehlen. 
1 Monat — 64 Seiten Lectlonen 1 Thlr. 
Vollständ. Unterricht (900 Seit.) nur 5 Thlr. 
tänumerando bei umgehender vollständiger 

ebersendung, Eintritt jeden Tag. Nicht zu ver- 

wechseln mit sogenannt. Unterrichts- Briefen, welche 
weit theurer sind, dabei nicht das so nothwendige 
Wörterbuch lieſern, überhaupt mit unserer spannenden 
Lebrmethode nichts gemein haben! — Prospecte direct 
und in allen Buchhandlungen gratis, Bestellungen an: 

A, Retemeyer’s Zeitungs-Bureau in Berlin. 
Für Danzig und Umgegend werden Abon- 
nements in der Expedition des Danziger Dampfboots 
angenommen und Prospecte verabfölgt, 


Preis: 


Appell der Danziger Compagnie Preußiſcher Vaterlands⸗ 


Der 


Vertheidiger von 1813—15, 


findet 


am 3. Februar 1865, Mittags 1 Uhr, 
im Selonke'ſchen Lokal auf Langgarten hieſelbſt ſtatt. 


Der Stab der Compagnie. 
Kunſt⸗ Verein. 


Die für die Verlooſung 1865 —66 vom Kunſt⸗ Verein angekauften Bilder find 
an den beiden Tagen Sonnabend und Sonntag, den 28. und 29. d. M., am einer Wand im 


Ausftelungs « Local zuſammengeſtellt. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


